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Zweites Blatt.

\ Mo der „pbönix " borstet!
j • Hörde . Anfang daiiuqg-

Das Hochofenwerl , das wir besuchen wollen , ist ein ' eil
der Anlagen des . Phönix ", der zu Hörde horstet. Die
Aktien dieser grasten iheinisch-westwlischen Gesellschaft sind
ein sehr beliebtes Spekulalionspapier , weil bei den engen
Beziehungen des Werkes zur Industrie und zu dein ge-
samten Eriverbsleben alle Schwankungen der Konjunktur in
ihm sofort und reiner als in anderen Papieren zum Ausdruck
kommen.

Der „Phönix " ist ein „gemischtes " Werk. o. h. - r t)l
Bergwerks - und Hüttenunternehmen zugleich. Das bringt
ihm den Vorteil , für den Bedarf seiner eigenen Hütten in
seinen Gruben nach Belieben fördern zu dürfen , während
die reinen Kohlenbergwerke nach den Statuten des
Essener Kohlensyndikats starken Fördcrungsbeschränkungen
unterliegen . Die „reinen " Zechen sind also den „Hütten-
zechen" gegenüber benachteiligt , was die Liquidierung ihres
unterirdischen Reichtums angeht : sie verlangen Beseitigung
dieses Zustandes durch Ausdehnung der Förderungs¬
beschränkungen auf die Hüttenzechen , über welche Frage es
bei den Verhandlungen über die Erneuerung des in drei
Jahren ablaufeuden Sondikatsvertrags zu Heiden Kämpfen
kommen wird . Die Hauptniederlassung des „Phönix " zu
Hörde ist umgeben von einem Kranz von Filialen . Um zu
zeigen, was ein „großes " rheinisches Werk oorstellt. zähle ich
sie her. Zum „Phönix " gehören in Hörde das Hoftofenwerl
und die Herrmannsbütte : in Dortmund ein Hochofenwerk;
Hochofenwerk und Hütten zu Duisburg -Ruhrort : Hütten zu
Eschwciler-Aue. Berge -Borbeck und Kupferdreh , die Hütten
der ehemaligen Westfälischen Union i» Hamm . Lippstadt,
Belecke und Nachrodt , die Düsseldorfer Röhren - u id Etien-
walziverke in Düsieldors . die Sioblenaedjen „Hoc . rKohlen¬
werk ", „Nordstern ". „Holland " und „Graf Lioltke ", die
Zeche „Westende ", und zahlreiche deutsche Eisen eingruben
und verschiedene Kalkbrüche. Äusterdeni ist der „Phönix"
zurzeit dabei , in Gemeinschaft mit der Hanirlichcu „Gute-
hossnungshütle " in Lothringen sich ein neues Hon .ofenwerk
mit Hütte zu errichten . Generaldirektor des „Phönix " ist
Baurat Bcukenberg : die Bilanz schließt ab mit ” '»a 200 000
Millionen Mark . „Phönix " io giert an ind . ieller Be¬
deutung etwa mit August Thyssen und mit Len .t.h-Luxetn«
bürg und Gelsenkirrben gleich hinter Krupp . Ria » siegt, zu ivelch
riesigen Plasten die rheinisch- ivestfällsthe Industrie empor¬
gewachsen ist. Und das . iveil man am Rhein 10 gut Eisen
machen kann, wofür die Eigenschaft der rheinischen Kohle als
Fettkohle wieder die Basis gibt . Denn nur Fcltkohle kotst
gut . Allerdings braucht man zur Eisenbcreitung noch etwas
anderes als Koks, nämlich Erze, die möglichst reich und nach
Möglichkeit nicht „mulmig ", d. h. pulverig sein sollen.

Damit haperte es in der letzten Zeit . Die aus dieser
Situation entstehenden , einstweilen für eine Zeitlang über¬
wundenen Sorgen bestehen für den „Phönix " nicht. Dank
der klugen Politik seines Generaldirektors besitzt er so viel
Erzgruben und noch „unverridte " Erzfelder , daß er auf be¬
liebige Zeit hinaus Mangel an Rohmaterial nicht zu
fürchten braucht.

Wir erhalten die Erlaubnis , oas Hochofenwert zu de-
sichtigen. Aber Vorsicht, bitte ! In den Hörder Anlagen
sind rund 100 Kilometer Schienen verlegt , überall keuchen
die Lokomotiven herum . Wenn sie einen der riesigen Ton-
bottiche mit frischem Hochofenabstich zur Hütte fahren , sind
sie weniger gefährlich. Denn dann strahlt das geschmolzene
Eisen eine so gewaltige Hitze aus , daß man ihr Nahen schon
merkt und respektvoll beiseite tritt . Aber die mit einer
Ladung , die sich nicht so automatisch anmeldet , sind's , vor
denen man sich hüten must. Denn man läuft immerfort
zwischen den Geleisen umher . Da drüben sind die ersten
Koksöfen. Jawohl , der schanzenartige Bau mit den vielen
Türen , die wie Wespenzellen nebeneinander liegen ! Dort
wird Koble vergast . Einer d . r wichtigsten Vorprozesse der
Eisengewin ung ! Die Gase , die tie Kohle abgibt , wenn
man sie erhitz:, werden unter die Kessel der Hütre geleitet
und dort verbrannt . Vorher aUeibings >oird ihnen noch ihr
Teer abgenommen , den man in einem weiteren Versa , ren
seines Benzols . Ammoniaks usw. beraubt , worauf er dann
an die Farbenfabriken verkauft wird . Benzol . Ammoniak.
Teer sind die köstlichen Nebenprodukte der Koksbereitung,
die den Werken viel Geld dringen , Noch köstlicher freilich
ist das Hauptprodukt , der Koks selbst. Er ivird , wenn es so
weit ist, aus dem Ofen herausgestoßen und dann durch einen
Spritzenmann abgelöscht. Das Ablöschen ist erforderlich,
weil er andernfalls au der freien Lust sofort verbrennen
würde . Im Ofen konnte er das nicht, da die Kohle, deren
fchließlicher Rückstand er ist. dort zwar bis zum Glühcnd-
werden erhitzt, jedoch nicht mit der zu ihrem Ausflammen
erforderlichen Luft gespeist wurde . An einem Ofen nach dein
anderen wiederholt sich das Schauspiel der Entleerung . Dort
"egt auch fertiger Koks. Zu beachten ist. daß er nicht klein
und krümelig , sondern zu großen Stücken zusamniengebacken
v,t -hieies Zusammenbacken ist die besondere Eigens Haft des
rhe .nncyen Kotses und macht ihn so wertvoll . >„11 er kllin
x- «if ume“ 0' eignet er sich neniger für den Hochofen,
oie Flamme tommt nicht richtig am ; das um erslral e. es
sei lenn , da ., man es nur ganz oünn aus das Brennmaterial
belle . Kann man aber nur wenig rz in den Oien tun , so

der B trieb unlohnend . Der rheinische Koks „trägt “;
das stt j*W großer Vorzug . Ad. Zimmer mann.

Das 6ndc des Cbinefenzopfes*
H. ax Heydress.

Der chinesische Zops ist der Vernichtung anheimgefallen.
Millionen von Haupt ,in , rhres alten , heiligen Schmuckes de-
raust , ve. langen stürmisch nach Kopfbedeckungen, u ter
welchen jie ihre Blöße verbergen können, und der gefällige
Hu !fabrikant in Japan und Europa ist gerne bereit , ders
Lei hen abendländischer stultur dein danach sich sehnenden
Bruder im Viten - gegen angemessenes Entgelt natürlich —

zukoiumen zu lallen . Dtze Haarwnirrer an ver E-ekne werve«
denken und dichten, um aus dem überreichen Segen an
L'Ienschenhaar, das demnächst aus China zu Schleuderpreise«
in ihre Hände gelangen wird , den größtmöglichsten Nutzen
zu ziehen. Vermutlich werden wir daher in nicht allzu langer
Zeit neue und erstaunliche Wunderwerke auf den Köpfen der
Damenwelt beivundern können, die in nie dagewesener
Haarfülle den Untersatz für Riesenhüte bieten werden.

Wie lange an der Umwälzung in dem himmlischen Reiche
schon por .-ereitet worden sein mag , werden wir nie erfahren.
Im letzten Frühjahr noch wurden die Schriften eineS
Satyrikers konfisziert , der unter anderem seine Landsleute
zur Abschaffung des Zopfes zu überreden sich bestrebte , indem
er geschickterweise hochtönende Phrasen vermied und nur
durch seinen Hohn zu wirken suchte. Das Kapitel , welches
in dieser Absicht geschrieben ist, dürfte gerade in der gegen»
würtigen Zeit von Interesse sein.

Einem orthodoxen Zopfträger erscheint der Gott dieser
männlichen Zier im Traum und klagt bitter über das ihm
bev . rstehende Schicksal, ivelches die ganze chinesische Raffe
ziveitcllos dem Untergang weihen muß . Fällt denn der große
Nutzen gar nicht nrehr ins Gewicht , den der Zopf aufweist,
die vielseitige Verwendung , die er findet oder noch finden
könnte ? Betm Erwachen erinnert sich der Mann ' der be.
dcutungsv . llen Worte , die er gehört , und er schreibt sie
nieder zum Frommen seiner Mitbrüder , die daran denken
könnten , die althergebrachte Sitte oblegen zu wollen , ja
sogar angefangen haben , sie lächerlich zu finden . Er hält
ihnen eindringlich vor , was sie glücklich genug sind, vor
anderen bemitleidenswerten Sterblichen zu besitzen und was
sie unbedachterweiie eines Tages von steh zu werfen beab¬
sichtigen mögen.

Wie praktisch zum Beispiel erweist sich der Zopf in der
Ehe. wenn der Herr und Gebieter einein vergnüglichen
Bummel sieb hinzugeben geneigt erscheint ! Sein Weib be-
fe igt einfach einen langen Bindfaden am Ende des Haar-
schmucks ihres Gatten und läßt ihn gerade nur so lang durch
die Hände gleiten , als es ihr beliebt . Die Wanderungen des
Teuren außerhalb des trauten Heims hängen somit ganz
von ihrem Willen ab. Wünscht sie, daß er zurückkehrt, so
ivickelt sie den Bindfaden wieder auf , und ihre schlechtere '
H Irte wird nolens volens an die Seite der „Anziehenden"
zurück; ebracht.

Zuiveilen ist ein Mann abends gezwungen auszugehen,
und dabei kann es Vorkommen, daß er einem bissigen Köter
i 1 de » Weg läuft . Was tun ? Nichts einfacher . Er läßt
si st auf alle Viere nieder und bewedelt das Gesicht des
Hundes en Angreifers . Der denkt nun nicht anders , als daß
er aus Ve . sehen mit irgendeinem großen , ihm fremden
Gelier aneeßunden bat . nimmt eilig seinen eigenen Schwanz
»ivischen die Beine und schlägt sich seitwärts ins Gebüsch.

Am Meeressirand ergeht »» >:ch schön, aber dort bauten
vielfach enorme Adler und Geier , welche sich mitunter nicht
entblöden . Menschen mit Klauen und Schnäbeln anzufallen.
Eite Mann mit einem richtigen Zopf kann ihnen mutig
begegnen . In der Seebrise bewegt sich der Haarschopf wir
eine Schlange hin und her. Das genügt für die Raubvögel,
die einem solchen, von ihnen gefürchteten Reptil nichts zu
sagen haben . Ju raschem Fluge suchen sie Sicherheit , und
der einsame Wanderer kann nun ungestört seinen Spazier¬
gang fortsetzen.

Bei Dienstboten und Sklaven kann der Zopf gar
manchen Puff und Knuff , der ihnen auf den Kopf zuerteilt
wird , sehr bedeutend mildern , es wäre daher höchst töricht
von ihnen , wollten sie sich desselben entledigen . Will ein
Mann eine» Baum oder eine Mauer ersteigen , so braucht er
nur vorher seinen Zopf an irgend etwas oberhalb seines
Kopses, an einem Stein oder einem Zweig , zu befestigen.
Rutscht er dann beim Klettern aus . so bleibt er natürlich
bängen , er kann nicht fallen und sich verletzen. Die lange
Liste der Vorzüge und des Nutzens , den das Zeichen mänTt.
lieber Würde für seine Träger birgt , ist noch nicht zu Ende.
Mens benhaare . insbesondere solche von gewiffer Länge,
lasten sich leicht in Geld umsetzen. Es fehlt nie an Fremdem
welche bereit sind, sie zu eriverben . Folglich besitzt der durch
lange Traditionen geheiligte , liebevoll gezüchtete Schmuck,
neoen seiner sonstigen Zweckmäßigkeit noch einen greifbaren
Wert für seinen Träger . Gewiß ein stichhaltiger Grund,
ihn niemals mit Verachtung zu behandeln.

Und welch grobe Rolle spielt er erst bei Regierungs-
exanien ! Sobald nur ein Student es dabei versteht, richtig
mit dem Zopfe zu wedeln , kann er sicher darauf zählen.
Aufmerksamleit und Teilnahme zu erwecken. Und dann er¬
öffnet sich ihm die beste Aussicht, zu hohen Ämtern und
Ehren zu steigen und erstaunliche Reichtümer sich zu er¬
werben.

Wir wisse». so heißt es weiter , daß die Fremden un»
lieben , daß sie uns in ihr Herz geschloffen haben . Suche«
Ivir den Grund hierfür . Er liegt einzig und allein i»
unserem Zovs. Solange wir den behalten , werden wir ihnen
immer willkommen sein. Wenn wir also weiter als Sklave«
zu leben wünschen, ist es unumgänglich nötig , daß wir ihn
uns erhalten . Mit seiner Hilfe und kluger Anwendung wird
es uns nie schiver fallen , uns monatlich ein kleines Ein¬
kommen zu sichern.

An sprach der Gott des Zopfes . — Der Schreiber
knüpft uieran non seine eigenen Betrachtungen , in denen er.
jetzt in vollem Er 1 t , seine Landsleute auffordert , das Alte
au zeig den und dem Neuen zuzustreben . Ich selbst, ss
sie liegt er. kann es ni u teclaffen, mich aus die Zehen, zu
sie en und n.it verla : d n. sehnenden Augen nach dem
'ammend .n Umsu.-wu .tg auszujchauen.

*  ?

Verrmfebtes. *
Der Zir alS ck>inesisck>e (Sattheit . Gelegentlich ft«

Unabhängigke tserklärung der nördlichen Mongolei und
der Thronbesteigung des Ctiuftlkta wurde berichtet » daß
überall im Gebiete Festgottesdienst zu Ebren der Gottheit
Zagan -Dara -Eche abgehalten würden . Zagan -Dara -Ecke
ist eine freundliche und milde Göttin , die nach buddhistischer
Anschauung ihre Verkörperung auch in menschlichen Wesen

finden kann . Als eine dieser Verkörperungen der „weißen"
Dara -Eche (es gibt außerdem noch eine „grüne ") wurde
seinerzeit von den Mongolen Katharina die Große aner¬
kannt , und da die Verkörperung sich vererbt , gilt auch
heute noch der „Weiße Zar ", also der Kaiser von Ruß¬
land , als Vertreter der chinesisch-mongolischen Gottheit
ein Umstand , aus den die Russen nicht wenig stolz sind.

Die Leibwache deS Ex -SchahS . Eine Schar In¬
guschen in der Stärke von 3000 Mann bewegte sich vor
einiger Zeit aus dem Wege zur persischen Grenze . 9i
stellte sich heraus , daß die ganze Schar von einem ehe-
nialigen Polizeibeamten namens Borow , der als Ver¬
bannter in Krasnowodsk lebt , angeworben worden war,
und zwar sollten die Inguschen die Leibwache des Ex-
Schahs Mohammed Ali bilden ; es war ihnen ein Monats¬
gehalt von 60 Rubel nebst Pferd und Verpflegung ver¬
sprochen worden . Die Inguschen ließen sich durch da»
vorteilhafte Angebot verlocken und zahlten ihrerseits noch
de» Agenten für die Vermittlung 20 bis 25 Rubel , um in
die Freischar ausgenommen zu werden . Die ganze
Werbung ewies sich jedoch als Schwindel.

Vergifteter Schnee . Ein starker Schneefall reinigt
bekanntlich die Luft : die losen Flocken, die wie ein Sieb
wirken , nehmen Bakterien , Staub und Gase in sich auf.
Deshalb ist die Lust nach einem Schneefall auch so ange¬
nehm und gesund. Die Schneeflocken dagegen sind infiziert
und in gewissem Sinne vergiftet . So verbindet sich das
im Rauch der Fabrikschornsteine befindliche Schwefeldioxyd
mit dem Schnee zu schwefliger Säure . Bleibt dieser ver¬
giftete Schnee längere Zeit auf den Tannen und Kiefer«
liegen , so vernichtet die Säure allmählich den grünen
Farbstoff (las Chlorophyll ) der Nadeln . Da das Chloro¬
phyll das Atmung »- und Ernährungsorgau der Pflanzen
ist, so läßt sich leicht einsehen, welchen Schaden derart
vergifte .er Schnee Hervorrufs . Sehr oft kann man ja die
Beobachtung machen, daß in der Umgebung von Städten
und Fabrikorten die Bäume an der Wetterseite völlig
abgestorben sind.

tEin „uerlnsitiches " Zeitsignal . Eine ergötzliche Ge¬
schichte weiß der „Gaulois " aus einem weltfremden
Garnison ort in Ägypten zu erzählen . Die Mittags-
stunde wird hier durch das Abfeuern eines Kanonen¬
schusses vertündet . Zwischen dem diensttuenden Artilleristen
und einem jungen diensteiftigen Offizier entspann sich
eines Tages folgendes Gespräch : „Wie stellen Sie eigent¬
lich die Zeit exakt fest, wann der Schuß abgefeuert werden
muß ?" — „Ich sehe auf meine Uhr . Herr Leutnant . " —
„Und Ihre Uhr geht richtig ?" — „Tadellos ! Ich laste
sie überdies alle vier Wochen durch den Uhrmacher des
Nachbardorfes , einen seit Jahren hier wohnenden
Schweizer , regulieren ." Einige Tage später führte den
Offizier sein Weg um die Mittagszeit an dem Laden des
Schweizer Uhrmacher » vorbei , der vor der Tür steht und
aufmerksam zu lauschen scheint. „Gibt es denn in diesem
verlorenen Nest für Sie etwas zu tun ?" fragt der wiß¬
begierige Leutnant . — „Nickt eben viel ", antwortete der
Uhrmacher , „ich habe mehr freie Zeit als mir lieb ist,
und deshalb kann ich mir es auch leisten, hier zu stehen
und auf den Kanonenschuß zu warlen ." — „Den Kanonen¬
schuß?" — „Ja freilich, ohne den kann ich nichts machen.
Wie sollte ich denn sonst meine Ubren regulieren ?"

..Poesie ." In dem „Poesie -Album " ihres me *len»
burgischen Dienstmädchens fand eine Berliner Haussrau
u. a. auck folgenden Vers:

Martha . Martha , die Du noch im Kreise
Deiner treuen Eltern weitst.
Unberührt von Trank und Speise
Durch Dein Erde .idasein eilst, J
Ach. vergeh die Eltern nie.
Denn das bist Du schuldig sie.

Deute oft an Deinen Vetter * rm8.
Einer , der die Haut z» Markte rrng . In einem

kleinen Orte tu Unga 11 st . rb ft eben der Landwirt Nagh,
der über zwei Mecer hoy und von großer Kraft war.
Cr hatte als jüngerer Mann und als er noch im Zirkus
anftrat , seine Haut für 800 Kronen an ein ausländisches
Piuseuni verkauft , mit der Bedingung , daß man nach
seinem Tode seine Haut ausstopfen , den übrigen Körper
aber auf dem Friedhöfe seiner Heimat beisetzen sollte . Er
kam in Konflikt mit diesem Pakt , als er sich im vorigen
Jahre operieren lassen sollte, denn er meinte , er habe nicht
das Recht, die verkaufte Haut zerschneiden zu lassen . Jetzt
ist er gestorben , hat aber seine Verwandten gebeten , die
800  Kronen zurückztizahlen , da er mit der Haut beerdigt
werden will.

Autler und Schnupftabak . Der Automobilsport hat
eine Form des Tab .,Genusses wieder in Aufnahme ge¬
bracht , die bis dahin als sehr veraltet und unmodern
galt : das Tabakschnupfen . Da viele Automobilisten bei
ihren Fahrten in rasender Schnelligkeit unmöglich ^ auch
noch rauchen können , so haben sie begonnen , an die Stelle
der Zigarette und der Pfeife den Tabak in Pulverform
zu setzen, der von den Kavalieren und Damen früherer
Jahrhunderte 10  sehr geschätzt muede . Das beißt natürlich
nur . wenn ne nicht gerade Tabak .auen . was bisher unter
Chauffeuren am betcebtei e t ist.

Musik in Dlinkem . Da , sinfonische Orchester von
Lausanne gab dort kürzlich im Jolkshause e .1 Konzert.
Das Orchester hafte eben mit ter zweften Sinfonie von
Beethoven begonnen , at . ,plötzt .ch da » e'ek rische Licht oer-



jagte. Des zahlreichen Publlkut -rŝ bemächtigte sich eine
große Unruhe, die aber bald in staunen überging : die
Musiker hatten die Sinfonie so gut studiert, daß sie im
Dunkeln, ohne auch nur eine einzige Note und den
Dirigenten E. Ehrenberg zu sehen, das stück ohne Unter¬
brechung und ohne Kürzung zu Ende spielten.

Teure Reklame . Ein Neklametrick hat die Inhaberin
eines Allensteiner Schuhwarengeschäfts und den Leiter
des Laufboteninstituts wegen Portohinterziehung auf die
Anklagebank gebracht. Die Frau war auf die Idee ver¬
fallen, Reklamekarten drucken zu lassen, welche der äußeren
Form nach sowie nach der Faltung äußerlich genau den
Eindruck von amtlichen Telegrammen machten. Dann
wurde ein Eilbote in eine Uniform gesteckt, die täuschend
der eines Postunterbeamten ähnlich war . Er erhielt
außerdem eine schöne rote Tasche umgehängt und trat
damit seinen Bestellgang an. Es wurden ungefähr 2000
der Reklamekarten verteilt. Mancher Empfänger be¬
trachtete das als Unfug. Die Kaufmannsfrau wurde mit
einer Geldstrafe von 20 Mark belegt. Die Postbehörde
aber kam zu dem Ergebnis , daß eine Portohinterziehung
in Frage komme. Der Gerichtshof stellte sich auf den
Standpuntt der Postbehörde und verurteilte beide An¬
geklagte zu 350 Mark Geldstrafe, eventuell 15 Tagen
Haft . Außerdem haben die Angeklagten für hinterzogeues
Porto je 87,50 Mark an den Postfiskus zu zahlen.

«ln ..feiner" Verein . Nette Blüten hat die Verein»
meterel schon allenthalben getrieben. Nach einem Inserat
*" der . Land- und Seepost' gibt es in Tulzing an
Starnbergersee « ne Tlschgesellschaft: . Die zünftiger
Dreckhundl — Es kann fick jeder so einschätzen, wie er
e» für angemessen hält.

Verurteilung eines Gespenstes . Herr K. Kemezki,
Mitarbeiter eines Petersburger Blattes , war vor einiger
Zeit, da es chm an sensationellem Zeitungsstoff gebrach,
auf die Idee gekomnien, ein Gespenst zu mimen. Er hatte
hierdurch die Beivohner der Gegend hinter der Newski-
pforte zur nächtlichen Stunde in nicht geringen Schrecken
versetzt und schilderte dann die grausigen Gespenster-
oorgänge in abenteuerlicher Weise in der von ihm be¬
dienten Zeitung . Wegen dieser glorreichen journalistischen
Leistung wurde der findige Reporter jetzt vom Friedens¬
richter wegen öffentlicher Ruhestörung und . Erregung einer
allgemeinen Panik ' zu zehn Tagen Haft und 20 Rubel
Strafe verurteilt.

Dir Parforcejagd im Theater . Im Stadttheater zu
Bükeburg wurde eine eigenartige Kinoaufnahme vor¬
geführt. Der regierende Fürst Adolf zu Scbaumburg-
Lippe, der den Reitsport liebt, hatte bei einer Parforce¬
jagd einer französischen Filmgesellschaft die Erlaubnis er¬
teilt, Aufnahmen von der Jagd herzustellen. Die Jagd
ging besonders über Ländereien, die Großbauern und
Dörflern gehörten, die zu diesem Zwecke dem Landes¬
herrn die Ländereien zur Beifügung gestellt hatten. Um
ihnen zu danlen, hat sie der Fürst alle zu dieser Vor¬
stellung eingeladen. deren Kosten er trug.

Das elektrische Kartoffelfeld . Einzelheiten über die
ersten Versuche, die Kartoffelernte in Lincluden in Schott»
land mit Hilfe der Elektrizität erträglicher zu gestalten»
werden jetzt bekannt und zeigen ein überraschendes Re¬
sultat . Uber das ganze Feld, das ungefähr acht Acres
groß ist. wurde ein Netz von dünneir Stahldrähten aus¬
gelegt, die 15 Fuß über der Erde anfgespannt waren.
Der elektrische Stroin wurde täglich, und zwar vier
Monatelang durch das Drahtnetz geschickt. Die Dauer
des Stroms ricksiete sich jedoch ganz nach der Witterung.
An bedeckten Tagen wurde dies zweimal, und zwar
morgens und abends, und an sonnigen Tagen nur einmal
des Abends, ge.nacht. Im ganzen wurde der Strom
418 Stunden lang eingeschaltet. Von Beginn der Ex¬
perimente an war zwischen dem Versuchsfeld und einem
anschließenden Fe de ein großer Unterschied bemerkbar.
Auf beiden Feldern mar die gleiche Quantität von
Kartoffeln gejeft worden, aber der Ertrag auf dem elektri¬
sierten Felde war um sechs Tonnen höher als auf dem
andern.

© sturmfahrt ernes amerikanischen Torpedoboots.
Der Torpedozerstörer „Terry " mit 80 Mann an Boro
geriet in einen furchtbaren Sturm in der Nähe der
Bermuda -Insel . Es wurden durch überschlagende Seen
die Turbinen zerbrochen und der drahtlose Telegravhen-
apparat unbrauchbar gemacht. Die Pumpen wurden mit
Asche überschüttet und verstopft. Trotzdem die Luken
sofort geschlossen worden waren , drang das Wasser doch
in die unteren Räume ein und vernichtete die gesamten
Nahrungsmittelvorräte . Alle an Deck befindlichen Gegen¬
stände wurden aus den Laschen gerissen und vom Meere
weggeschleppt. Schließlich erwies sich das Schiff aber
stark genug, um unter eigenem Dampf , als der Sturm
etivas nachließ, den Hafen von Hamilton zu erreichen.

© Schinelzticgelexplosiou in i einer Kanoncnfabrik.
In der staatlichen französischen Kanonengießerei von
Ruelle bei Angoulömc platzte ein Sckmelztiegel mit
30 000 Kilo Bronzemasse, wobei 19 Arbeiter von dem
flüssigen Metall bespritzt wurden. Acht wurden getötet
und elf schiver verletzt.

© « xplofionS- und Wafferkatastrophe. Die Sxpkoston
-mes Millionen Kubikfuß Gas enthaltenden Behälters
nchteie m Nottingham großen Schaden an. Ein mächtiger
aus Eisenblech bestehender Behälter erhob sich mit einem
betäubenden Krach in die Luft und wurde 30 Meter weit
geschleudert. Ein Hagel von Eisentrümmern ging über
die Nachbarichaft nieder, verletzte eine Anzahl von Per-
soueii und richtete großen Schaden an den Häusern an.
ou gleicher Zeit brach die Mauer der Zisterne, in der der
Gasbehälter geruht hatte, und eine ungeheure Waffermaffe
Schake. mi* fUEC^arer Gewalt in die angrenzend«

81N VVV Kronen für eiue Briefmarkensammlung.
Eine große ungarische Briefmarkenhandlung erwarb , so
wird aus Budapest gemeldet, dieser Tage eine der größten
Sammlungen der Welt. Die Sammlung ist in 17 groben
Baiiien untergebracht und enthält viele Unika. Besonder»
alte, wenig im Handel vorkommende Marken sind in ganzen
seriell vorhanden. So repräsentiert die Sammlung Ham
nover allem einen Wert von 42 000 Kronen. Der Gesamt¬
wert der Sammlung beträgt 840 000 Kronen,
m Holländischer Reichtum . So stark, wie man sich im
Auslande vorstellt, rst der Reichtum der holländischen
Mynheers nicht, trotzdem sind die groben Vermögen doch
E an lewachsem Vor zehn Jahren hatte Holland
433 Gulseniinllionare : beute besitzt es deren 568, und 138
von ihnen, verfügen über zwei bis fünf Millionen.
15 Kapitalisten dagegen erfreuen sich eines Vermögen»
von fünf bis zehn Millioilen . Der reichste Mann Hollands
aber bat nicht mehr als lunipige 26 Millionen Gulden.
Also die fünf reichsten Solläiider haben, wenn sie ihre»
sanken Besitz zusammenlegen, nur ungefähr gerade so
viel, als Carnegie in einem einzigen Jahre einnimmt.

Kreuzung zwischen Kanarienvogel und Kleider-
schrank. Ein Richter in einem Städtchen der. Vereinigten
Staaten beabsichtigt, durch Kreuzung von Brieftauben und
Papageien zu rersnchen, einen Vogel zu züchten, der
mundlime Mit e,langen besorgen kann. — Sollte der
Richter den Vogel nicht bereits haben?
r Weltuntergang . Spangler , der

„berühmte Prophet von York tn Pennsylvania , verkündet
den bevorstehenden Untergang der Welt und erklärt, daß
^ «ur noch vier Jahre zu existieren habe. Im Jahre
1915 wird die Erde aus ihrer Bahn gleiten, durch den
Weltenrauin fl egen und vollständig zerschmettert werden.
Das Merkwürdige ist. daß es in Amerika Leute gibt, die
Spangler Glauben schenken, obwohl er den Weltuntergang
letzt zum siebenteiimal oornussagt. Vor etwa zwei Jahren
erregie der seltsame Prophet unter seinen zwei- oder drei-
himdert ^ ungern Schrecken und Entsetzen, als er sie in
Nyack im Staate Newyork auf den Gipfel eines Hügels
fiihrte, damit sie zusähen und zuhörten, wie er die Ver-
nichtung des Erdballs mit einer von ihm erfundenen
raiesnschleudernden Maschine begrüßte. Der Erdball
bneb aber trotz der Schießerei und Feuerwerkerei heil undunversehrt.

lustiges Geschicktchen passiert. Zu einer Wähler-
Versammlung in W. war der Abgeordnete Osann geladen.
Der Vorsitzende eröffnete die Veriammlung mit schwung¬
vollen Worten : „Verehrte Parteifreunde ! Wir haben heute
einen besonders werten Gast in unserer Mitte , der aus
weiter Ferne zu uns geeilt ist. um mit der Wucht seiner
Beredsamkeit Schulter an Schulter mit uns die Schlucht
in unserem Wahlkreise schlagen zu helfen. Die An¬
kündigung seines Namens allein hat schon genügt, den
Saal bis aus den letzten Platz zu füllen. Das war ror-
auszusehen, denn wer kannte ihn nicht, den wackeren
Parlamentarier , unseren lieben Abgeordneten — —'
Peinliche Pause . Dann angstvoll zum Nebenmann : „Tom
Dunnerkiel. Hinnerk, wu heit he denn eegentlick noch?"

Beinahe alles gibt cs auf Abzahlung , von !er
Spieluhr über den seidenen Unterrock bis zum Pam gei
und Küchenschrank. Aber in einem Punkte versagte oas
Abzahlungsgeschäft. Wer nach Italien reisen wollte oder
nach der Schireiz oder sonst einem landschaftlich in er-
essanten Bezirk, „u.Je das nötige Bargeld in seinen
Beutel tun und die Reise von Anfang bis Ende oar
bezahlen. Auch diese Lücke des Abzahlungswesens ist" etzt
ansgefullt . In Berlin hat sich ein Kredit-Weltreisebvi -au
on'getan, das die Begleichung sämtlicher Reisekosten, euch
der F .rhrkosten, ge.'.en einen Aufschlag von 10 Prozent für
„Zinrrerlust " übernimmt . Ein Drittel der Summe i iuß
inan allerdings vor Antritt der Reise bar berappen, das
übrige aber kann man monatsweise hinterher bezah en.
Also auf zum Himalaya , zu den Feuerländern oder um
die ganze Erde ! Reise auf Pump ! lautet die Devise, ruf
den Prospekten der Gesellschaft sieht man eine Lokomotive,
ein Dampfschiff und — ein Kamel.
Neuestes aus ckrn Witzblättern.

Zurück.,cgeb-n. Die ästeste Tochter: „Du mit deiner
Gelehrsamkeit solltest dich um das Hauswesen lieber gar
nicht lüminern: das Kochen für Papa werde ich schon be¬
sorgen, solange das Diensimädchen verreist ist!" — Die
jüngere Tochter (Medizinerin): „Nun gut: dann werde ichnachher die Behandlung übernehmen!"

Kindliche Freude . Junger Mann : „Stolz kann ich aus
den guten Namen meines Vaters sein! — Was ich auf den
alles geborgt kriege!"

Belehrung. „Was is denn dös, a Streikposten?" —
„No, halt, wenn a Soldat nimmer am Schilderhäusl sieh'
niag!" lMeggendorfer Blätter .)

Luxus. Herr (zum Bettler): „So ganz^schlecht scheint'»
Ihnen nicht zu gehen — Sie haben ja schon wieder einen
neueil Stetzfuß !"

Der Dankbare. Der Kommis Hubermannchat den Abend
l'l der oaiiuüe seines Chefs zugebracht. Glücklich hat es sich
getroffen, daß vom Balkon aus die gerade stattsindciide
Mondnnslernis beobachtet werden konnte. Um zehn Uhr
emvstehlt sich Huberinann den Herrschaften mit den Waren:
„Bielen Dank sur die gastliche Aufnahme und für das scköne
Abendbrot — und auch für die Mondfinsternis!"

. _ (Lustige Blätter .)
/Jus dem Gericbtsraal.

§ Bestrafter Kilometerfreffer. Die Strafkammer in Kaffei
verurterlte den Chauffeur Leib aus Osnabrück wegen fahr-
lässiger Tötung und fahrlässiger schwerer Körper-
Verletzung zu vier Monaten Gefängnis. Leib fuhr im
August die Familie des Direttors Emminghaus aus
Osnabrück nach Gotha. Infolge zu schnellen Fahrens über,
ick lug sich in der Nähe von Kassel das Automobil. Das
zwölfjährige Töchterchen des Direktors wurde getötet sei,
Sohn und seine Frau schwer verletzt.

§ Ein amerikanischer Geistlicher znm Tode derurt -ilt
Der Reverend Clareiice Richeson, der angeklagt und gestä 'oiä
war. leine Braut Ans Linnell vergiftet zu haben, wurde ch
Bolton von den Geschworenen des Mordes für schuldig be-fiinden und zum Tode verurteilt. 0 e

§ Todesurteil gegen eine Gattenmörderin «nd ibren
Helfershelfer . Das Bromberger Schwurgericht oerurt -ilte
den Arbeiter Kaminski aus Grochodska. Kreis Znin weoen
Mordes. und die Arbeiterfrau Jaskowiak ebendaher w g n
Beihilfe und Anstiftung zu.n Morde zum Tode. Sie heben
gemeinschaftlich den Ehemann der Jaskowiak umgebracht.

Begulateure
mit Harfen- und Domgong sowie einfachem Gong

goldene und silberne Damen-Uhren
«men-Men in Silber, Stab! und Nickel

Neuen- und Eerren-Ubrketten in eilen Preislagen
Kolliers , Broschen, Armbänder , Medaillons
Dam en- und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze, Anhänger, Kraoattennadeln
Manschettenknöpfe, Taschenlampenu.Batterien

Mein Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich oben angeführte Artikel zu »au; besonders billilien
Preisen ab. - Für Uhren leiste ich3 Jahre Garantie.

Kugo Badkfiaus, Hachenburg.
Uhren. Gold- und Silberwaren.

Edamer , Limburger
und Hand -Käie
empfiehlt in »rrtr frischer Qualität

Stephan ßruby, ßachznburg.
Große Auswahl in

Politermobel
Vivans schon von 40  ffl. an

empfiehlt

Karl Baldus , Hachenburg.

Knorr-
Hafermehl

und

Reis mehl

sind wegen ihres hohen
Gehaltes an blutbildenden
Nährsalzen u. Eiweiß natür¬
liche Kräftigungsmittel für
Bleichsüchtige und blutarme,

die dabei rotwangig und
blühend weiden.

ülthev'sLigami,».Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität!

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Millionen
gebrauchen gegen

I Heiserkeit,Kartarrh,jBer-schleimung, Krampf- und s
Keuchhusten

Kaiser5Brust* Caramelien
mit den .. 3 TannenV

Cfl Gfl begl. Zeug-0 U J U m,,e D0U  Aerzten
- und Privaten ver¬

bürgen den sicheren Erfolg.
Heuberst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Psg., Tose 50 Pfg.
zu haben bei:

Robert Neibüardl in Höhr.
Alex Gcrharz i» Höhr.
Gustav Nlermann in Ha i e -

borg.
Ludwig Jungbiuih m G

Hausen.

Bismarkheringe
Marinierte Heringe
in stets frischer Ware zu haben l>r

Stephan Hruby, Häelieiibiirg.

Diilfomröclte ni
jeder Art kauft preiswert an
MI). Eatlcb, Racften bürg

Kostüm-Verlcihgefchäft.

Liebhaber
eines zarten, reinen Geflehtes m
rosigem jugendfrischem Ruslehl
und blendend schönem Ceiltf gi
brauchen nur die echte
Stedtenpferd.CiHenmilcft Seif

o. Bergmann & Co., Rade denl
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht de

Eilienmilcb-gream Dada
rote und spröde Haut In einer»sei
weiß u. sammetweich. Tube 50 P
bei ff. Orthey, Barl Dasbah UN
Georg fleilchhauer in Bache„durz

Mpist Micilis
Vernichter so u t nile

Kopfläuse mit H ut
p > F .i :,' ., () n,.

bir! Ililsbiirii. ,st>rm-,n .

Lanüw nzsödue
«nd andere jung? £e <tt
«Halten kostenlos ansfü .u.  Pro¬
spekt der Landw . Lehran talt u.
Lehrmolkcrci , Braunsd wcig,
Madumenweg !58. ufinde
von Stellungen besetzt — 3 ireftot
Kraus »* :: in is Jahren ub >r 3600
Schüler im KIlee von s 35 Jahren.
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